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A ] p e n r e i f e. .

An Friederike Brun , geb. Munter.

i 7 9 i.

Süfs athmen die Blüten am ftürzenden Bach ,

Hoch lächelt am Hügel manch friedliches Dach,

Umkreist von grünen Gehegen,

Dein Wandrer entgegen.

Die Lüfte wehn reiner , die Unterwelt flicht,

Die Pfade find fchattig , der Cytifns blüht.

Wie mihi ergenfst lieh die Frifche

Der Balfamgebüfche !

Wie fchimmert das Grün der arkadifchen Flur!

Wie glänzen die Thäler von Gold und Azur !

Wie blinkt im wolligen Kleide

Die filberne Weide !



Wie funkelt der Bäche mäandrifche Flut!
Wie dämmern die Hügel von Heerden umniht!
Wie glühn , in blendender Reihe,
Die Berg' in der Bläue!

Dem Tempe des Friedens von Heerden bc wallt,
Entwinden die ftcinigen Pfade fich bald,
Der Schlund am Felfen wird enger,
Die Diiiternis bänger.

Nun fterben die Laute befcelter Natur ;
Dumpftofend umfehäumen GewiuTer mich nur,
Die hoch an fchwarzen Gehölzen
Dem Gletfcher entfchmclzen.

Wo Fclfen den wütenden Stromfall umdräun,
Da wandl' ich im Schauer der Wildnifs allein ,
Und feh' mit traurigen Sinnen
Die Fluten verrinnen.

Hier wandelte nimmer der Odem des Mais;
Hier wiegt fich kein Vogel auf duftendem Reis;
Nur Moof und Flechten entgriinen
Den wilden Ruinen.



Wie Hcfper von Purpur des Abends umwallt,

O Freundin, fo lächelt mir deine Geflalt,
Und hellt mit mondlicher Milde

Des Todes Gefilde.

0 Freundin! ich denke mit Luit und mit Weh

Des Hügels, wo wir , unter Eichen, am See,
Im Geift' all unfern Vertrauten
Ein Hüttchen erbauten.

Noch tönet , wie leifer Harmonikaklang,

Mir tief in der Seele dein fiiffer Gelang.
Du rührft im Grazienfchlcicr
Die lesbifchc Leier.

Hell fchwebt noch, im abendlich duftigen Flor,

Das EilanAder Friedlichen Saone mir vor,

Wo jüngft wir unter Syringen
Im Dämmerlicht gingen.

Noch wähn' ich die Tliäler im Blütengewand,

Noch wähn' ichv die Wälder am Nachtigallftrann1

Des Sees und Agathons Hallen
Mit dir zu durch wallen.



Das Zaubergemälde der Täufchung zerrinnt,
Wie Nebelgeftalten im laufenden Wind;
Kalt fprühn um wehende Locken
Mir fclineiende Flocken.

Jczt neigt fich allmählich von eifigem Plan
An fteiler Granitwand hinunter die Bahn,
Wie dräun , halb dunIHg umfloffeny
Die FclfenkoloITen!

Oft reißen hoch aus der Umwölkungen Schoofs
Mit DonnergetöTe die Blocke fich los ,
Dafs rings in langen Gewittern
Die Gipfel erzittern.

Tief fclilummert hier unter dem Trümmergeflein

Am einfamen Kreuz der Erfclilagnen̂ Jebein.
Der Wandrer meidet mit Schauer
Die State der Trauer.

Ruht fanft , o ihr Todten, im Wolkenrevier,
Der Oden des Ewigen wandelt auch iiier.
Empfangt, ftatt Lorbeer und Rofe,
Dies Opfer von Moofe.



Dort fenkt fich, fo fchaurig und füll wie die Gruft,
Ein Pfad über Schiefer aus nächtlicher Kluft,
Wo Todesahndungen wallten
Um gräfsliche Spalten.

Ihn wandelt der Jäger der Gemfen, im Graun
Der feuchtenden Wolke , mit kühnem Vertraun,
Und Ipaht , im treuen Geleite
Der Hunde, nach Beute.

Oft dringt er im Lauf der herkulifchen Jagd
Durch kaltes Getraufel und Schlünde voll-Nacht
Hinunter zu der Kriftalle
Cimmerifcher Halle.

Ich folge dem Starken5 im Kampf mit Gefahr
Erhebt Geh, wie machtvoll zur Sonne der Aar,
Der Geift aus kerkernden Schranken
Zu Göttergedanken.

Bald endet am fchwankenden Stege die Kluft.
Wie lieblich fich unten aus magifchem Duft
Die Pyramidengeftalten
Der Tannen entfalten!



So lächelt, nach Wogengetümmel und Sturm,
Dem nächtlichen Schiffer der leuchtende Thurm
Durch Nebel, welche die Auen
Der Heimat umgrauen.

In Herrlichkeit ragen, am Wefthorizont,
Die Kielen der Alpen, fchon rcither befonnt.
Wie fanft lieh öftlich mit Bäumeu
Die Triften bclauinen!

Die Schncewelt umfchlciert ein weibliches Grau;
Fern glänzen die Blumengefilde vom Blau
Der Soldanelle verkündet;
Die Wüfte verfchwindet.

Schon lenkt fich der Abend. Im röthlichen Schein
Winkt , unter den Fellen am Lerchenbautnhain,
Die Eremitenkajielle
Mit mooriger Zelle.
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